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ungiltig. 323 Bet der Realſimonie tyitt die Excommunication nuur

ein, bvenn dle Erfüllung des Vertrags auf beiden Seiten wenigſtens
begonnen wurde 326 Von der mnjusta VEXatio durch Geld ich zu
befreien, iſt licht Simonie, venn der VeXAtor bei der Erlangung des
geiſtlichen Gutes bloß ſchaden, nicht aber auch nützen fann. 403
behauptet der Verfaſſer, die Abſolution von den Spéciali mOdO reſervierten
Cenſuren ſei dem apoſtoliſchen Stuhle vorbehalten, auch venilt ihre Incurrirung
bloß zweifelhaft oder wahrſcheinlich iſt — 4Z14 Die Abſolution III artiéulo
mortis iſt nicht ungiltig, penn Nan CS unterläßt, ſich bet den CGllSuTaE

Spéeciali modo reservatae das Verſprechen Sistendi geben zu laſſen.
Die Reincidenz, venn dieſes Verſprechen nicht rfüllt wird, tritt Nur ein
bei den modo reſervierten Fällen Was der Verfaſſer gegen
die indirecte Abſolution von den Reſervatfällen ſagt, iſt wohl aum haltbar.
N einzelnen Stellen, wo der Verfaſſer ſich für die ſtrengere Anſicht ent⸗
ſcheidet, aber auch die mildere oder entgegengeſetzte noch wohl begründet iſt,
hätten wir gewünſcht, daf  5 dieſe noch angeführt worden wäre, 0
G 155 In der Frage, ob nan eine Todſünde begeht, penn nan uur

Im Allgemeinen die Unerlaubtheit dey Handlung erkennt, ohne N erne
ſchwere Unde denken, 163 u der Frage nach der Vervielfältigung
des Cte: 286 Verhalten des Richters bei gleich probablen Gründen
der Parteien, 294 etre der Anhörung der h1 Meſſe, 03 Aufſchub
bet Gelübden, 351 Sünden mit der 8  0  84 eines ndern U

Die von uns gemachten Ausſtellungen ſollen den Werth des U  E
keineswegs beeinträchtigen; zeigen ſie doch, Dle der Verfaſſer bei aller
Kürze und Knappheit der Ausführung die geſammte Mannigfaltigkeit der
practiſchen Fragen aufgenommen hat Einer etwaigen leuen Auflage
wünſchten wir als Zugabe ein eingehendes Sachregiſter.

ürzburg. Profeſſor Dr fe
Die Nothwendigkeit der Offenbarung Gottes, nach  2

Von Franz Mach,gewieſen Aus Geſchichte und Vernunft.
k. Profeſſor Mainz, Verlag Franz Kirchheim. 188

339 g9u 8⁰ Pr M 20 Pf 252
Wir begrüßen apologetiſche Arbeiten 8 mit Freude, da dieſelben

In unſerer glaubensarmen Zeit eine beſondere Berechtigung eſitzen und,
wenn mit Geſchick angelegt, ſie auch immer viel Gutes 50 wirken CI.

mögen. Eine 0 apologetiſche Schrift liegt uns bor, und V hat der
Verfaſſer AQus der angen apologetiſchen Beweiskette eben nicht den Un⸗

wichtigſten Uund unintereſſanteſten ing ſich 5 Vorwurfe ſeiner rbeit
emacht. In ihrer organiſchen Gliederung ſtützt ſich nämlich die Apologie
des Glaubens un ihrem erſten Ausgangspunkte auf das dem Menſchen mn
gewiſſer Weiſe geſicherte Wahrdenken, auf welcher ſicheren Grundlage der
Gottesbeweis im Sinne eines perſönlichen Schöpfers des Univerſums auf
geführt wird, Um ſodann Im Religions⸗ und Offenbarungsbeweiſe zur Dar
ſtellung zu bringen, wie der enſch ſeinem Schöpfer gegenüber ſich 3
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verhalten habe und Dte dieſes rechte Verhalten Uuur In olge der göttlichen
Offenbarung möglich ſei N legt weiterhin der Beweis des Chriſten⸗
thumes die chriſtliche Religion eben Als das richtige, auf die wahre Offen  22
barung baſirte religiöſe Verhalten des Menſchen gegenüber Gott dar, 0
macht 8 der Kirchenbeweis n jeder Weiſe erſichtlich, Die die katholiſche
Kirche die von Gott hier auf Erden beſtellte Autorität ſet, welche für alle
Zeiten der Menſchheit den Beſitz des wahren Chriſtenthums als der wahren,
von Gottes Offenbarung getragenen Religion zu ichern habe. In Haupt  2
pun aber n dieſer langen Beweisführung iſt der Umſtand, daß die
Menſchen thatſächlich ohne Offenbarung in der Religionsfrage nichts ver⸗

mochten, ja eS 518 zum vollen Bankerott brachten, womit denn die Noth⸗
wendigkeit einer göttlichen Offenbarung von ſelbſt egeben erſcheint; und
dieſen wichtigen Punkt hat eben unſer Verfaſſer Urch eine eingehendere
Unterſuchung und inter Anführung zahlreicherer Thatſachen, Als dieß 9e⸗
wöhnlich zu geſchehen pflegt, nach allen Seiten n das rechte 1 ſetzen
geſucht. Zu dieſem Ende erhärten im erſten Abſchnitte die „Nothwendigkeit
einer göttlichen Offenbarung U Hinblicke auf die religiös⸗ſittliche age der
alten Welt“ die vier Artikel Unzulänglichkeit und Falſchheit des E
ſchichtlich gegebenen religiöſen Bewußtſeins der heidniſchen Völker der vor.

chriſtlichen Zeit n Fragen der Glaubenslehre; Vergebliche Verſuche der
Philoſophie der vorchriſtlichen Zeit, n Fragen des Glaubens zur Wahr
heit Uund Sicherheit gelangen; Unzulänglichkeit und Falſchheit des
geſchichtlich gegebenen religiöſen Bewußtſeins der heidniſchen Völker der vor

chriſtlichen Zeit mn Fragen der Sittenlehre; Vergebliche⸗ erſuche der
Philoſophie der vorchriſtlichen Zeit, I Fragen der Sittenlehre zur Wahr
heit und Sicherheit gelangen. Feiters bezieht ſich der zweite ſchni
auf „die Nothwendigkeit einer göttlichen Offenbarung im Hinblicke auf die
Auffaſſung des Verhältniſſes des enſchen zur Gottheit von Seite der
alten Welt“ und *  ar In den zwei folgenden Artikeln Unzulänglichkeit
und Falſchheit des geſchichtlich gegebenen Bewußtſeins der heidniſchen Völker
der vorchriſtlichen Zeit m Bezug auf die Weiſe der rechten Gottesverehrung;
2 Unzulänglichkeit und Falſchheit des geſchichtlich gegebenen Bewußtſeins
der heidniſchen Völker der vorchriſtlichen Zeit mn ezug auf dte Mittel zuu
Verſöhnung der beleidigten Gottheit. Ferners beſpricht ein ritter Ab⸗
ſchnitt die „veligiöſe Sonderſtellung des hebräiſchen Volke  *. währen ern
vierter und letzter Abſchnitt ſich befaßt mit der „Unzulänglichkeit und Ohn
macht der menſchlichen Vernunft auch un aller Ukunft, Qus eigener Kraft
die volle religiöſe Wahrheit zu finden“. Zuletzt wird noch das Geſammt⸗
reſultat kurz und bündig zuſammengefaßt und mit einigen paſſenden Be⸗
merkungen begleitet.

Wie nan ſieht, ˙ iſt die Eintheilung eine richtige und der Beweis⸗
gang ein gründlicher. Auch die Durchführung des Details tſt eine Urchaus
ſachgemäße, ſowie auch die Sprache und die Haltung der Bedeutung
des Gegenſtandes durchaus entſprechen. Steht der erfaſſer unverkennbar



iunter dem Einfluße „Ehrlich's Fundamentaltheologie“ und „Döl⸗
linger's Judenthum und Heidenthum“, E verdtent P arunt nichts deſto
eniger alles *  ob und können nit Utem Gewiſſen ſeine Schrift be⸗
ſonders den weiteren Kreiſen des gebildeten Publicums auf's empfehlen

Prag. IYO Ir prinzl.
6 Die Philoſophie des hl. Auguſtinus. Von  2  X IDr orz

Herder 1882 Preis M 2.4  —
Indem St. Auguſtin allgemein als ener der ſcharfſinnigſten Denker

bekannt iſt U fann ſyſtematiſche Zuſammenſtellung einer philoſophiſchen
Anſchauungen edem Freunde der Philoſophie nicht anders Als Iu hohem
Grade erwünſcht Beſonderes Intereſſe aber muß ſolche rbei
bei demjenigen erwecken der ganz auf kirchlichem Boden tehen ſich vor
em Uit der ſcholaſtiſchen Philoſophie vertraut 5 machen bemüht iſt
ann ſelbſt Ausbaue dieſes herrlichen Werkes thätig mitzuwirken Denn IN

früheren Mittelalter wo der Plan der kirchlichen Philoſophie en  orfen
und die Uunverrückbaren Grundpfeiler dieſes Gebäudes gelegt burden übten
die Schriften des großen Kirchenlehrers auf Männer Dte Anſelm Thomas
und Bonaventura auch Iu philoſophiſchen Fragen Eemnen weitgehenden Einfluß

S vorliegende (EU mMun bietet ſolche Zuſammenſtellung,
welche nicht bloß ſyſtematiſch, ſondern auch annähernd vollſtändig enannt
3u werden verdtent kommt daß Iu demſelben die Auffaſſung durch
gangig richtig erſcheint und Alles nuit ſehr lobenswerther Klarheit vorge—
tragen wird Endlich ſt Iu den Anmerkungen überall auf die betreffenden
Stellen I den Werken des großen Kirchenlehrers hingewieſen und 0
imnleu u die entſcheidenden Stellen wörtlich IM Urtexte beigeſetzt Wer
nachdem * ſich II Auguſtin's umfangreichen Werken umgeſehen, die
Eitate Unſeres Werkes näher prü wird dem Fleiße und der ühe des
Verfaſſers Anerkennung licht verſagen können venn man auch weiß,
daß demſelben IN den meiſten Puncten bedeutend vorgearbeitet bau

Allein gerade dadurch werden wir auf mnen bedeutenden angel
dieſer Arbeit aufmerkſam. Der Verfaſſer nuimmt nämlich IM ganzen Ver⸗
laufeſeines Werkes auf die Scholaſtik des Mittelalters und deren heutige

Dieſer Mangel macht ſich beſondersVertreter E gut als keine Rückſicht.
bemerkbar, wo über das Aufſteigen Unſerer Erkenntniß vont Sinnlichen und
U  3  ber die Entſtehung der Gotteserkenntniß die Rede i'ſt Die Ontologiſten
unſerer *  age haben ſich bekanntlich für thre verfehlten und 5 Theil HE·

Nach denfährlichen Lehrſätze vorzüglich auf die Lehre Auguſtins berufen.
Bekämpfern dieſes yſtems aher beruht dieſe Berufung nur auf ißver⸗
ſtändniſſen, und 8 wird den Ontologiſten dte Erklärung der en, wie
des hl Thomas und des Bonaventura, gehalten. Auf teſe
wichtige Streitfrage nimmt unſer Buch, Ni agen keine, gewiß
Ni die gehörige Rückſicht 30 8 tyitt der Standpune des Verfaſſers
ſelbſt nicht mit der gewünſchten Klarheit Tage. ZwarE lehrte uguſtin
nach Unſerem Verfaſſer 69) nicht Eemne Unmittelbare Anſſchauung Gotte


